
Borken, zum 24. Dezember 2024

Liebe Schwestern und Brüder in den Kirchengemeinden unserer Nachbarschaft, 
liebe Leserinnen und Leser!

Ich grüße Sie, bzw. Euch, ganz herzlich mit unserem Sonntagsgruß zu Weihnachten 
2023. Der Wochenspruch (Basisbibel) aus dem Brief des Paulus an die Gemeinde im 
griechischen Philippi 4,4.5b begleite uns: „Freut euch immerzu, weil ihr zum Herrn 
gehört. Ich sage es noch einmal: Freut euch! Der Herr ist nahe!“ Und mit Blick auf 
Weihnachten sagen wir: Der Herr ist da!

Das ist mal ein Zeichen! Gott schickt uns ein Zeichen, dem wir in der Weihnachts-
geschichte nachgehen! Endlich gute Nachrichten in einer Welt, in der es so viele 
schlechte gibt. Darum gilt es von den guten zu erzählen, damit sie gehört werden 
und die Welt wieder Hoffnung hat. Da mache ich mein Lesezeichen. Weihnachten ist 
für mich wie ein Lesezeichen. Ich möchte mir merken, wo ich in den Ereignissen der 
Geschichte stehen geblieben bin, damit ich nicht vergesse, wo ich aufgehört habe, 
um beim nächsten Mal wieder einsteigen zu können. Nicht nur in der Weihnachts-
geschichte möchte ich ein Lesezeichen setzen, um im nächsten Jahr da wieder zu 
lesen. Auch in der Realität um mich herum, ermutige ich uns ein Lesezeichen zu 
setzen, indem wir von der Geburt Christi angeregt, in unserem Umfeld die Zeichen 
lesen, die Gott auch heute setzt und an denen wir ablesen können: Gott ist da! Und 
dann geht es daran, selbst Teil der Weihnachtsgeschichte zu werden und an der 
Geschichte mitzuschreiben und mitzuerzählen: Der Herr ist nah!

Viele Freude beim Lesen und Mitfeiern. Gesegnete und frohe Weihnachten! 

Herzlichen Dank möchte ich wieder allen sagen, die diesen Brief durch eine kleinere 
oder größere Spende ermöglichen! Und wie immer gilt: Wer nicht mehr angeschrie-
ben werden möchte, oder wer noch Vorschläge hat, wer diesen Brief ebenfalls (per 
Mail oder per Post) erhalten sollte, der melde sich bei seinem Gemeindebüro!

Ihr Pfarrer in der Nachbarschaft

   

Sonntagsgruß aus der Nachbarschaft  
Die evangelischen Kirchengemeinden Borken, Gemen, Gescher-Reken und Rhede
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Du bist ein Gott, der mich sieht.  
(Genesis 16,13) – Jahreslosung 2023

Ev. Kgm. Gescher-Reken, Meisenweg 28, 48734 Reken - Maria Veen
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24. Dezember 2024 
4. Advent / Heiligabend 

Im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes. Amen. 

Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn,  
der Himmel und Erde gemacht hat. 

Gebet

Gott, Du hast ein Zeichen gesetzt! Alle sollen es sehen, 
Du lässt die Menschen nicht im Stich. Seitdem Du in 
deinem Sohn Jesus selbst zur Welt gekommen bist, 
zeigst Du Dich uns selbst: Du weißt, was es heißt als 
Mensch zu leben mit allen Höhen und Tiefen, mit den 
Schattenseiten und den Sonnenseiten unseres Lebens.

Gott, Du hast ein Zeichen gesetzt und wirbst um 
unser Vertrauen! Heute Nacht erinnern wir uns daran, 
wie die Geschichte mit Dir von Neuem begann auf 
geheimnisvolle und wunderbare Weise.

Nimm uns heute Abend mit in Deine Geschichte und 
lass uns erleben, was die Hirten und benachteiligten 
Menschen damals erfahren durften: Frieden für ihre 
Herzen, Hoffnung auf eine bessere Zukunft und Friede 
für die ganze Welt und Freude über Christus, der sich 
schon als Baby in die Herzen der Menschen geschli-
chen hat. 

Lass es Weihnachten werden und uns selbst Zeichen 
setzen für eine friedlichere Welt und so selbst Teil der 
Weihnachtsgeschichte werden. Amen.

* * *

Die Weihnachtsgeschichte (Lukas 2, 1-20) 

1Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von 
dem Kaiser Augustus ausging, dass alle Welt ge-
schätzt würde. 2Und diese Schätzung war die allerers-
te und geschah zur Zeit, da Quirinius Statthalter in Sy-
rien war. 3Und jedermann ging, dass er sich schätzen 
ließe, ein jeglicher in seine Stadt. 4Da machte sich auf 
auch Josef aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das 
judäische Land zur Stadt Davids, die da heißt Bethle-
hem, darum dass er von dem Hause und Geschlechte 
Davids war, 5auf dass er sich schätzen ließe mit Maria, 
seinem vertrauten Weibe; die war schwanger. 6Und 
als sie daselbst waren, kam die Zeit, dass sie gebären 
sollte. 7Und sie gebar ihren ersten Sohn und wickelte 
ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; denn sie 
hatten sonst keinen Raum in der Herberge. 8Und es 
waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde 
bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde. 
9Und des Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit 
des Herrn leuchtete um sie; und sie fürchteten sich 

sehr. 10Und der Engel sprach zu ihnen: Fürchtet euch 
nicht! Siehe, ich verkündige euch große Freude, die 
allem Volk widerfahren wird; 11denn euch ist heute der 
Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der 
Stadt Davids. 12Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet 
finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer 
Krippe liegen. 13Und alsbald war da bei dem Engel die 
Menge der himmlischen Heerscharen, die lobten Gott 
und sprachen: 14Ehre sei Gott in der Höhe und Friede 
auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens. 
15Und da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, 
sprachen die Hirten untereinander: Lasst uns nun ge-
hen gen Bethlehem und die Geschichte sehen, die da 
geschehen ist, die uns der Herr kundgetan hat. 16Und 
sie kamen eilend und fanden beide, Maria und Josef, 
dazu das Kind in der Krippe liegen. 17Da sie es aber 
gesehen hatten, breiteten sie das Wort aus, welches 
zu ihnen von diesem Kinde gesagt war. 18Und alle, vor 
die es kam, wunderten sich über die Rede, die ihnen 
die Hirten gesagt hatten. 19Maria aber behielt alle 
diese Worte und bewegte sie in ihrem Herzen. 20Und 
die Hirten kehrten wieder um, priesen und lobten Gott 
für alles, was sie gehört und gesehen hatten, wie denn 
zu ihnen gesagt war. 

* * *
Vom Himmel hoch
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* * *

Weihnachten ist wie ein Lesezeichen! Lesezeichen 
legen wir in unsere Bücher, die wir nicht an einem 
Tag lesen und die uns begleiten, unterhaltsame Bü-
cher genauso wie Fachbücher und Bilanzen, damit 
wir die Stelle wieder finden, an der wir das Lesen 
das letzte Mal aufgegeben haben, weil es an der 
Tür klingelte, oder das Telefon keine Ruhe gab, der 
Zug endlich in den Bahnhof einlief oder wir einfach 
eingeschlafen sind vor Müdigkeit. Auf jeden Fall 
ermöglicht uns ein Lesezeichen den Faden der Ge-
schichte wieder aufzunehmen. Die Geschichte von 
Weihnachten begleitet mich auf jeden Fall schon 
mein Leben lang und sie wird noch nach uns das 
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Leben vieler Menschen begleiten. Spätestens an 
Weihnachten bringt die Weihnachtsgeschichte um 
die Geburt Gottes in Jesus Christus sich uns in Er-
innerung. Und wir dürfen heute Nacht von neuem 
in diese Geschichte einsteigen und unsere eigene 
Geschichte mit der Geschichte von Jesus wieder 
verbinden. Wo war ich noch einmal das letzte Mal 
stehen geblieben? Bin ich noch gespannt auf die 
Fortsetzung oder bin ich gelangweilt, weil ich die 
Geschichte schon kenne? Oder entdecke ich sie 
immer wieder neu für mich? Wie auch immer, wenn 
wir uns ein Lesezeichen in eine gute Geschichte 
machen, dann verbinden wir damit unsere Sehn-
sucht und die Hoffnung nach einer guten Fortset-
zung. 1000 Menschen, 1000 Geschichten mit dieser 
Geschichte. Wir können jederzeit zeitversetzt wie-
der neu anfangen. Heute Nacht hören wir einige 
Beispiele von Menschen, wie sie Weihnachten zu-
mindest an dem Tag, an dem sie davon erzählen, es 
verstanden haben. Für mich sind ihre Geschichten 
auch wie ein weihnachtliches Lesezeichen in ihrem 
Leben, in unterschiedlichen Lebenssituationen und 
eine Anregung für unser Leben. Möglicherweise 
setzen Sie bei einem der Beiträge ein Lesezeichen 
für sich selbst, um darüber nachzudenken und 
nehmen die Geschichte mit.  

1. Lesezeichen

Mir gefällt Weihnachten. Seit über 2000 Jahren 
hält Weihnachten aus. Und durch. Darf ich mal die 
Belastungen aufzählen? Wütende und missmutige 
Menschen, die durch Straßen irren, weil sie noch keine 
Geschenke haben. Streitsüchtige Schwiegermütter, 
die sich in den Teig der Vanillekipferln einmischen. 
Rechthaberische Ehemänner, die auf der Suche nach 
dem Christbaumständer den Sinn des Lebens in Frage 
stellen… Weihnachten hält schlechten Geschmack 
aus. Unfassbar, was in diesen wenigen Stunden auf 
der ganzen Welt so ausgepackt wird – aus unfassbar 
geschmacklosem Papier. Weihnachten hält atembe-
raubende Duftkombinationen aus… Weihrauch legt 
sich über Zimt und Bratapfelduft und die Geschenk-
idee eines Raumsprays fügt sich harmonisch in den 
Duft aus der Karpfenküche… Weihnachten hat den 
höchsten Cholesterinspiegel der Welt. Mediziner wür-
den der „Heiligen Weihnacht“ nur ein kurzes Dasein 
prognostizieren, bei den Mengen von Gänsen und 
Würsten…

Alle Jahre wieder: Wie viele Witze muss Weihnachten 
ertragen, wie viele Proteste, Streit und Frust, seelische 
Zusammenbrüche, ideologische Entwürfe, vereinzelte 
Klagen aus der Nachbarschaft und die traditionelle 
Klage aus dem Einzelhandel.

Aber keiner kommt dran vorbei, niemand kann sich 
freimachen von Weihnachten. Auch der nicht, der 
zornig sagt: „Ich? Ich mache Weihnachten gar nichts, 
null, nichts.“ Also auch der macht an diesem einen 
Abend deshalb nichts, weil Weihnachten ist. Und der 
Vorstandsvorsitzende, der vor ein paar Jahren noch 
mit leuchtenden Augen unterm Christbaum sein ers-
tes ferngesteuertes Auto an sich drückte, steht heute 
wieder da – trotz schlechter Jahresbilanz, schütterem 
Haar und Lesebrille. Und singt laut und falsch: „Leise 
rieselt der Schnee.“ Wunderbar: Weihnachten ist uner-
schütterlich… (Iris Berben)

* * *

2. Euch ist ein Kindlein heut geborn 
von einer Jungfrau auserkorn, 
ein Kindelein so zart und fein, 
das soll eu´r Freud und Wonne sein.

* * *

2. Lesezeichen

 Wärmende Lichter

„An diesen Abenden gehe ich gern durch die dunklen 
Wohnstraßen der Umgebung. Viele Eingangstüren 
sind weihnachtlich geschmückt, durch Fenster und 
Vorhänge erkenne ich Kerzen, Tannen, wärmende 
Lichter. Sie schimmern so anheimelnd, als seien die 
Probleme der Welt draußen vor der Tür geblieben. 
Als wäre es den Menschen tatsächlich gelungen, den 
Frieden, die Liebe und die Harmonie für ein paar Tage 
in ihre Stuben zu holen und füreinander zu bewahren. 
Ich kenne die Menschen hinter den Scheiben und Gar-
dinen nicht. Ich weiß nicht, wie viel Krankheit, Sorgen 
und Streit in ihren Wänden wohnen, ich will es gar 
nicht wissen. Ich möchte mir nur für einen Augenblick 
die Illusion bewahren, dass das Heil der Welt tatsäch-
lich in diesen Häusern zu Hause ist.

Was ist der Impuls für unsere Lichter, Lieder und Fei-
ern, was ist der tiefere Grund für diese sehnsüchtigen 
Weihnachtsversuche? Ich bin überzeugt: In uns lebt 
die Ahnung von einer ewigen Geborgenheit. Sie gibt 
uns den Impuls, das himmlische Licht und Zuhause 
für ein paar Tage in unseren Häusern nachzuahmen. 
Ein paar Tage lang möchten wir uns ausmalen und 
gegenseitig vorspielen, wie die Freude und der Friede 
sind, die einmal für immer in unsere Herzen einziehen 
werden.“ (Hinrich C. G. Westphal)

* * *

3. Es ist der Herr Christ, unser Gott, 
der will euch führn aus aller Not, 
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er will eu´r Heiland selber sein, 
von allen Sünden machen rein.

* * *

Die Weihnachtsgeschichte des Lukas beginnt mit 
der Geburt Jesu. Sie geht aber weiter. Im Grunde 
ist das ganze Evangelium für mich die Geschich-
te davon, wie Gott Mensch wurde und in Jesus 
als Mensch gelebt hat. Später erzählt Jesus im 
Doppelgebot der Liebe, was sein Vater und er für 
wesentlich im Leben halten auf die Frage eines 
Schriftgelehrten. Wir finden das Gespräch im 
Lukasevangelium, Kapitel 10, 25 – 28: „Meister, was 
muss ich tun, dass ich das ewige Leben ererbe?“ Er 
aber sprach zu ihm: „Was steht im Gesetz geschrie-
ben? Was liest du?“ Er antwortete und sprach: „Du 
sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und 
von ganzem Gemüt, und deinen Nächsten wie dich 
selbst.“ Er aber sprach zu ihm: „Du hast recht geant-
wortet; tu das, so wirst du leben.“ Weihnachten ist 
Gottes Liebesgeschichte mit uns. 

Unser nächstes Lesezeichen habe ich gefunden bei 
Bernhard von Clairveaux, der dem Papst Eugen III 
schreibt und Wert darauf legt, dass es ohne die 
Liebe zu sich selbst nicht geht. Damit fängt er an! 
Damit fängt alles an. Auch Weihnachten hat Gott 
uns zuerst geliebt und uns seinen Sohn geschenkt. 
Unsere Geschenke an unsere Lieben oder an 
Menschen, die wir bedenken wollen, weil sie Liebe 
gebrauchen können, sind dann unsere Antwort.

3. Lesezeichen 

Wo soll ich anfangen? Am besten bei Deinen zahlrei-
chen Beschäftigungen, denn ihretwegen habe ich am 
meisten Mitleid mit Dir. Ich fürchte, dass Du, eingekeilt 
in Deine zahlreichen Beschäftigungen, keinen Aus-
weg mehr siehst und deshalb Deine Stirn verhärtest; 
dass Du Dich nach und nach des Gespürs für einen 
durchaus richtigen und heilsamen Schmerz entle-
digst. Es ist viel klüger, Du entziehst Dich von Zeit zu 
Zeit Deinen Beschäftigungen, als dass sie Dich ziehen 
und Dich nach und nach an einen Punkt führen, an 
dem du nicht landen willst. Du fragst: „An welchen 
Punkt?“ An den Punkt, wo das Herz hart wird. Wenn 
also alle Menschen ein Recht auf Dich haben, dann 
sei auch Du selbst ein Mensch, der ein Recht auf sich 
selbst hat. Warum solltest einzig Du selbst nichts von 
Dir haben? Wie lange noch schenkst Du allen anderen 
Deine Aufmerksamkeit, nur nicht dir selbst? Ja, wer 
mit sich selbst schlecht umgeht, wem kann der gut 
sein? Denk also daran: Gönne Dich Dir selbst. Ich sage 
nicht: „Tu das immer.“ Ich sage nicht: „Tu das oft.“ Aber 

ich sage: „Tu das immer wieder einmal. Sei wie für alle 
anderen auch für Dich selbst da, oder jedenfalls sei es 
nach allen anderen.

* * *

4. Er bringt euch alle Seligkeit, 
die Gott der Vater hat bereit´ 
dass ihr mit uns im Himmelreich 
sollt leben nun und ewiglich.

* * *

Eine schöne Hoffnung ist das ewige Leben. Doch 
wie gehe ich damit um, wenn vorher der Tod ein-
tritt? Weihnachten dann zu feiern ist eine Heraus-
forderung. Und nicht wenigen der Menschen, die 
ich vor Weihnachten beim Gang zum Grab eines 
geliebten Menschen begleitet habe, fallen die Fei-
ertage schwer. Weihnachten zu begehen, ist jetzt 
ganz anders als sonst die Jahre. Es ist ganz klar: 
Da ist eine Lücke, die nicht wieder gefüllt wird. Ich 
kenne das aus eigenem Erleben. Und doch feiere 
ich die Geburt Jesu. Ich mache mir klar: Gott thront 
nicht über den Dingen weit weg von uns. Er ist 
mitten unter uns bei denen, die es schwer haben. 
Denn Gott zeigt sich uns als Gott und als Mensch, 
der weiß, was es heißt als Mensch mit allen Höhen 
und Tiefen zu leben. Und dann erzähle ich ganz oft 
den Angehörigen von meinem nächsten weih-
nachtlichen Lesezeichen:

4. Lesezeichen

Lücke im Baum. 

Weihnachten 1918 ist alles sehr schwer. Unser Bruder 
Walter fehlt. Er, der zweitälteste Sohn meiner Eltern, 
ist am 28. April 1918 als achtzehnjähriger Fahnenjun-
ker im Westen gefallen. Eine schreckliche Lücke ist nun 
da, und sie bleibt offen. An diesem Weihnachtstag 
sagt unsere Mutter: „Wir wollen nachher hinüberge-
hen.“ Das Hinübergehen heißt, wir gehen alle auf den 
Friedhof. Mama und Papa sind vorher noch einmal 
ins Weihnachtszimmer gegangen und haben einen 
Tannenzweig vom Baum geschnitten mit einem Licht 
und Lametta und nehmen diesen Weihnachtszweig 
für das Grab von Walter mit. Auch in den folgenden 
Jahren ist es zu Weihnachten bei diesem Friedhofs-
gang geblieben. (Sabine Leibholz-Bonhoeffer)

* * *

5. So merket nun das Zeichen recht: 
die Krippe, Windelein so schlecht, 
da findet ihr das Kind gelegt, 
das alle Welt erhält und trägt.



* * *

5. Lesezeichen

Wie ein Kind. 

Die Sterne leuchteten, groß wie Engel, über der 
schneeweißen Kuppel, die Milchstraße ergoss sich 
von einem Ende des Himmels zum andern, ein grüner 
Stern funkelte wie ein Smaragd über uns. „Glaubst 
du“, sagte Sorbas, „dass Gott Mensch wurde und in 
einem Stall zur Welt kam?“„Darauf kann man schwer 
etwas antworten, Sorbas. Ich glaube es und glaube es 
nicht. Und du?“

„Was soll ich dir sagen! Wie soll sich da einer ausken-
nen? Als ich noch ein kleiner Bengel war und meine 
Großmutter mir Märchen erzählte, hielt ich alles für 
Unsinn. Und doch zitterte ich und lachte und weinte, 
als ob ich es glaubte. Als mir der Bart wuchs, warf ich 
alle diese Märchen zum alten Eisen und machte mich 
sogar lustig darüber. Aber jetzt, auf meine alten Tage, 
bin ich wie ein Kind geworden und glaube wieder 
daran… Was für ein komisches Geschöpf ist doch der 
Mensch!“ (Nikos Kazantzakis)

Ich finde es großartig, dass jedes Lebensalter seine 
Chance hat, in die Weihnachtsgeschichte erneut 
einzusteigen, wenn einmal der Faden verloren 
gegangen sein sollte. Ich merke mir als Lesezeichen 
für mich, dass dabei es die Kunst ist, wie ein Kind 
glauben zu können und das weihnachtliche Kind 
in sich wieder zu entdecken. Jesus sagte später Mt 
18,1-4: „In jener Stunde kamen die Jünger zu Jesus 
und fragten: Wer ist im Himmelreich der Größte? 
Da rief er ein Kind herbei, stellte es in ihre Mitte 
und sagte: „Amen, das sage ich euch: Wenn ihr 
nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt 
ihr nicht in das Himmelreich kommen. Wer so klein 
sein kann wie dieses Kind, der ist im Himmelreich 
der Größte.“  Wer nach Jesus auf die Liebe des 
himmlischen Vaters vertraut, der kommt in Gottes 
Reich. Und das fällt Kindern am leichtesten, weil sie 
es noch gewohnt sind sich der Liebe ihrer Eltern 
anzuvertrauen. Deshalb stellt sie Jesus als Vorbilder 
für uns hin.

Es geht nicht darum, alle kritischen Fragen oder 
alle wissenschaftlichen Erkenntnisse beiseite zu 
legen. Schließlich hat Gott uns einen Verstand 
gegeben.

Weihnachten ist die Chance mit den Kindern sich 
dem Vater im Himmel gemeinsam anzuvertrauen. 
Krippenspiele sind dafür ein wunderbares Beispiel 
und die Freude, die die Kinder dabei haben. Es geht 
darum, sich den Blick für das Geheimnisvolle zu 

bewahren. Und Erwachsene können das, wie sie 
jedes Weihnachten beweisen, wenn sie Geschenke 
verpacken und ein Geheimnis darum machen, was 
drin ist.

Sich offen zu zeigen, für das größte Geheimnis, 
das sich Weihnachten zeigt, nämlich dass sich Gott 
selbst zeigt in der Krippe als Menschenkind, das ist 
wunderbar.

„Und das habt als Zeichen:“ sagte der Engel zu 
den Hirten: „Ihr werdet finden das Kind in Windeln 
gewickelt und in einer Krippe liegen.“ (Lk 2)

6. Des lasst uns alle fröhlich sein 
und mit den Hirten gehn hinein, 
zu sehn, was Gott uns hat beschert, 
mit seinem lieben Sohn verehrt.

Noch ein Zeichen: Das Friedenslicht. Seit vielen 
Jahren zünden Pfadfinder das Friedenslicht in der 
Kapelle in Israel an, die angeblich über der Stelle 
gebaut worden ist, an der Jesus geboren worden 
ist. Dann wird das Licht in alle Welt geflogen und 
es kommt im Advent auch in Deutschland an, 
bis es am 3./4. Advent z.B. im Borkener Vennehof 
bei einer ökumenischen Aussendungsfeier mit 
leuchtenden Kinderaugen von kleinen Kindern und 
Erwachsenen, die einmal Kinder waren, empfangen 
wird und von der christlichen Gemeinde zu Weih-
nachten in allen Borkener Kirchen. Es ist viel mehr 
als nur ein Symbol. Es ist eine Geste, die berührt, 
wenn überraschender Weise jemand das Friedens-
licht teilt und die Freude mit dem Beschenkten 
vermehrt. Da sieht jemand einen anderen, der 
gerade das braucht, vielleicht, weil er krank ist, 
Hilfe braucht oder sonst sich einfach über einen 
Menschen freut, der an seine Tür klopft und et-
was Freude, Licht und Abwechslung in den Alltag 
bringt und viel von der geheimnisvollen Weih-
nachtsstimmung. Beim Friedenslicht lassen sich 
viele Menschen von der Weihnachtsidee anstecken 
und ich finde es immer wieder faszinierend, wie 
Große und Kleine still und mit großer Achtsam-
keit die Kerzen anzünden und in ihren Laternen 
mitnehmen. Das Weihnachtsfeuer brennt auch in 
ihnen. Auf geheimnisvolle Weise wird es Weihnach-
ten in solchen Momenten.

Ich wünsche uns allen, dass wir die Zeichen der Zeit 
erkennen und die Zeichen lesen können, die mit 
der Weihnachtsgeschichte verbunden sind, und 
weil sie so schön sind und gute Nachrichten sind in 
unserem Leben unvergessliche Erlebnisse werden 
und deshalb da in Gedanken und im Herzen ein 
Lesezeichen setzen.
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Ich wünsche uns allen, das Geheimnisvolle um 
Weihnachten und die Geburt Gottes als Mensch 
und die damit verbundene Hoffnung im Herzen 
zu bewahren oder wieder zu entdecken durch 
Zeichen, die Gottes Nähe durch menschliche Nähe 
spüren lassen.

Ich wünsche uns allen, die Weihnachtsgeschichte 
selbst fortschreiben und leben zu können angeregt 
durch das, was in der Weihnachtsgeschichte pas-
siert und zwischen den Zeilen steht, und erfahrbar 
wird zwischen dem, was zwischen Mensch und 
Mensch passiert und auf das Zwischenmenschli-
che mehr achten und dem was zwischen Mensch 
und Gott, Gott und Mensch passiert und zwischen 
Himmel und Erde.

Lesen wir die Zeichen. Ich setze da mein letztes 
Lesezeichen. Frohe Weihnachten. Amen.

* * *

Fürbitte

Wir stehen an deiner Krippe, Gott, staunen, danken, 
hoffen und freuen uns, dass du zu uns gekommen 
bist. In unsere Häuser und in unsere Herzen. Um uns 
die Augen zu öffnen und die Sinne zu schärfen für 
die Krippen und die Ställe der Welt, für die Orte des 
Hungers und des Elends, für die Stätten der Angst und 
des Leids.

Wir bitten dich, Gott, für alle, deren Leben in Dun-
kelheit gehüllt ist, in die Dunkelheit der Armut und 
der Not, in die Dunkelheit der Trauer und der Trost-

losigkeit, in die Dunkelheit der Einsamkeit und der 
Verzweiflung. Mache ihr Leben hell, wie du die Nacht 
über Bethlehem hell gemacht hast. Lass dein Licht 
leuchten. 

Und hilf uns, ihnen dein Licht zu bringen. Dein 
Licht, das die Dunkelheit vertreibt, die sie erfüllt und 
umgibt. Durch Worte, die ermutigen, durch Gesten, 
die trösten, durch Zeichen, die sie unsere und deine 
Nähe spüren lassen, dass, auch sie wieder – wie wir - 
staunen, danken, hoffen und sich freuen können über 
dich, Gott.

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name.  
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung; 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen

Segen

Die Würde dieser Nacht (von Weihnachten) umhülle 
dich. Ihr Wunder wachse. Ihr Licht leuchte. Lass dich 
krönen von ihrem Glanz. Gottes Segen gehe mit Dir. 
So segne Dich Gott, der Vater, der Sohn, und der Heili-
ge Geist.
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